
Der Käfich .

Eine komische Opec in Einem Act .



Psrs o n e n.

Herr von Wehr wolf .

Edgarine » sein Mündel.

Pereile . ihr Kammermädchen.
Friy von Lprudelbach .
Ein Schlösser mü I-»ien Gesellen »

t Der Schauplatz ein Zinilner in Wehrwolss Hause.
Vor einer Seitcnlhür hängen drey großeSchlösser).



Erste Seen e.

Fritz sch-tiH! h-r-ill .

§ s sprengt die Liebe Schloß und

Riegel ,
Zsrreisset Ketten wie Flachs ,

Und loset Salsmo ' s Zauber - Siegel ,
AlS war' es gem- ineS Wachs .

Stellt Flammen sprühende Un¬

geheuer
Vor der Geliebten Thür ,
Der Jüngling bahnt durch Wasser

und Feuer

Sich einen Weg zu ihr.

Zweyte Scene .

Ps rette und Fritz .

Perettx . Herr von Sprudelbach ! sind - Die

rasend ?
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§ r i tz. Rasend eben nicht , aiber jeder Lieb¬

haber muß doch wenigstens etwas verrückt seyn.

Per . Wissen Sie denn nicht,- daß unser s
alter Vormund auf Sie lauert ?. und daß er ge- »

schworen hat , Ihnen Arme und Beine entzwei )

zu schlagen ?
Fritz . O ich weiß noch mehr: er hat sogar

bey einem kunstreichen Schlosser einen Käfich
bestellt , in den er mich gelegentlich einzusperren
und darin verhungern zu lassen gedenkt . Aber
Dank meinen Goldstücken , vor denen jedes

Schloß und jeder Schlösser sich aufthut , wir

werden ihn mit Amors Hülfe überlisten . Sage
mir nur geschwind : was macht meine Edgarinc ?
liebt sie mich noch?

Per . Ohne Zweifel , und geschahe es auch
nur aus Langerweile ; denn sie sitzt den ganzen
Tag in ihrem wohlverschloffenen Kammerlein und

muß sich entweder mit Mäusen oder mit verlieb¬
ten Grillen herum jagen .

Fritz . Geschwind , führe mich zu ihr.

Per . Ha ! ha! ha ! darf ich denn selbst zu
ihr ? Da , schauen Sie her , alle Gattungen .
von Schlössern hängen vor ihrer Thür .

Fritz . Ich habe einen Dietrich bey mir.
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Per . Wo denken Sie hin ? HsrrvsnWehr -

wolf bleibt nie langer als eins Viertelstunde von

Hause . Ich begreife gar nicht , wie Sie herein

gekommen sind ? denn er pflegt die Hausthür

sehr sorgfältig zu verschließen und aste Fenster

Pnrlai ' i ' s sind vergittert .
Fritz . Ei » Fenster im ersten Stock hat er¬

hellte offen gelassen , ich bin auf den großen
Birnbaum geklettert und von da mit einem

V 8. Utu i . rol ' tale —

Per . Sind Sie besessen?

Fritz . Ja von der Liebe.

Per . WegnSie Len Hals gebrochen hätten !

Fritz . Wem da-s Herz schon gebrochen ist,

der wagt auch den Hals . .

Per . Und was hilft Ihnen das Wagestück ?

Fritz . Bin ich nicht der Geliebten nahe ?

(Er tritt a» die Thür,)
O Edgariue !

Edgarine cnEudiqi . Ha ! welche Stimme !

Fritz . Erkennst du sie ?

E d g a r. Das fragst du noch ?

Fritz . Der Hoffnung Funke nicht ver¬

glimme ,
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Denn ich zerbreche nun dein

Joch .

Edgar . Wär' s möglich !

Fr , tz. Schenke mir Vertrauen .

Edgar . Ich bin verlassen !

Fritz . Ich bin dir »ah.

Edgar . Wie rettest du michauS Geyers
Klauens

F r i tz. Erfinderisch ist Liebs ja.

Beyde . So möge die Hoffnung den Busen

schwellen ,
Der banger Schwermut ! ) Wohn -

platz war ;
So möge sich Hoffnung zur Liebe^

gesellen .
Ein süß beglückendes Götter - Paar !

Per . Herzbrechende Redensarten ! wenn

nur die Schlösser davon aufspringen möchten.

Fritz . Wenigstens wird mir doch gelingen ,

ei» Briefchsn in ihre Hände zu spielen .

Per . Ein Briefchen ? auf welche Weises

Fritz . Durch dich.

Per , Durch mich? darf ich doch kaum die

Nase ins Zimmer stecken.

Fritz . Du wirst ihr doch zu essen bringen ;
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Per . Nur in des Alten Gegenwart .

Frlö . Könntest du nicht dieß Briefchen

unter einen Kuchen legen ?

P er. Nun freylich , morgen laßt Herr von

Wehrwolf seine Hochzeitkuchen backen.

Fritz . Ich werde sie ihm versalzen . Da ,

nimm. (Reicht ihr -IN Vill-t).

<2,i dickemAugenblickerscheint W- Hrwolf an L-r

Thür, stutzt und horch!).

Per . (ihn erblickend, leise). UmS HimMkiS

willen ! wir werden belauscht . Ich bin verloren ,

wenn sie nicht aus dem Stegsreife ein Inter¬

mezzo mit mir spielen. (siH s-hr j -rnig steil-nd. )

Was mein Herr ? wie mein Herr ?

Mich verführen ? mich bestechen ?

Fritz . Ey so laß doch nur einWörkchen
'

Im Vertrauen mir dir sprechen.

Der . Keine Sylbe ! ich mag nichts hören !

Fritz . Sieh teil Beutel , Geld wie Heu.

Peru Nein ich lasse mich nicht bethoren .

Meinem Herren bleib' ich treu .

Fritz . Dieses Brisflem nur bestelle.

Per . Nein !

Fritz . Ich bitte —

Per . Nunmermehr !
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Ach! ich führe ja zur Hslle ,
Und dio Heile brennt gar sehr.

Fritz und Wehr w o l f. Beyspiellos ist jolchs
Treue ^

Die den (mich) Lau¬

schenden entzückt ;
K a n? merin ädchens H ö! -

lcnfcheus
Wird gar selten jetzt

erblickt.

P e r. (si!) Seite jrigltich ) Wenn ich Sand in die

Augen streue .
Darum kein Gewis¬

sen drückte

Fritz . Du willst durchaus nicht ?

Per . Nein , ich bin unbestechlich.

F r i tz. Warum verschwendest du deiys Treue

an einen GeitzhalS , einen Lunmcl , einen ch' a-
vian , einen Cerdcrus , einen lahmen Wachtel -

Peter —

Dritte Scene .

Herr von Wehrwolf . Die Vorigen .

Wehrw . (schnell -- ceoerkammen» und ihm SaS
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Bill «' au- der Ha»i > reiss-ns). L7ehr obligirt für die

saubern Ehrentitel ' !
Fritz . Ach mein allerliebster Herr von

, Wehrwolf ! waren Sie selb,» zugegen ? Machten

Sie denn gar nicht an das alte Sprichwort :

Der Horcher an der Wand hört seine eigne

Schand s

Wehrm . Dieß Billet werde ich selbst be¬

stellen .
Fritz . O sehr gütig !
W eh r w. Doch mit Erlaubniß zuvor lesen.

Fritz Nach Dero Belieben .

Wehrw . (Nest). „ Heute Abend in der Dam -

„meeuiig wird unfehlbar steh cinstüden unr d. ch

„retten dein treuer Fritz Sprn - ewach . ' — E)

, wirklich 'i Sie wollen sich einsindeii ?

- Fritz . 2- ' / mein Herr .
W e h r >v. llufrhlbar ?

Fritz . Ganz iMsrhlbar .

Wehr > o . Wovon ' wollen Sie denn - mein

Mündel erretten ?

F- pitz . ' Von der' verhaßten Verbindung mit

E,v. Hochwohlge boren,

Wehruu Ich konnte Ew. Hockwohlgebo -

rsn zum Fenster hinaus springen lasten-



Fritz Wenn es Ihnen beliebt , so sprin¬

gen wir Arm in Arm.

Weh rw. Wie sind Sie in mein Haus ge¬
kommen ^

Fritz . An? demselben Wege , auf dem Sie

mich wieder Humus schiW . rollen .

Wehr - v P-> -u. i). Wer hat ihm das

Fenster geöffnet :
Per . Sie seSi , gnädiger Herr . Cs rauch¬

te im Vorsaale , wie Sre wissen. Da hat der

Dösewicht den alrrn Birnbaum sich zu Nutze

gemacht .
Wshrw , Der Baum soll sogleich umge¬

hauen werden ,

F r i tz. Die Birnen sind ja noch nicht einmahl

reif,
Wehrw . Aber Ew. Hochwohlgeboren sind

reif für. meine Rache.
Fritz . Ich bin ,a mit den redlichsten Absich¬

ten in ihr Hans gekommen ; ich will Ihr schö¬
nes Mündel hciratben .

W ehrw ; Den Teufel sollen Sie heirathen !

verstrh ' n Sre m chj
Fritz . Den Teufel bekomm' ich nicht , der

ist schon mit Ihnen versprochen .
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W ehr w. Nun so packen Sie sich zu ihm

«nd grüße » Sie ihn von mir.

F ritz . Ein Gruß von Ihnen wäre allerdings

eins rrefsiiche Empfehlung / aber ich Haas vor der

Hand keine Zeit ihn auszurichten / da ich schon

morgen meine Vermahlung nur Edgarinen

feyern muß.
Wehrw . Wirklich ? Nun so werden Sie

ohne Zweisel noch mancherlei ) hinsialrcn zu tra¬

fen haben ?
Fritz . O ja !

Wehrw . Geschwind P- rett - ! nimm den

Hausschlüssel ; Herr von Sprudelbach hat keine

A. ' it zu verlieren . Ä̂chlietz ihm die /achür aus.

Fritz . Gehorsamer Diener !

Wehrw . Sie werden mich doch zur Hoch¬

zeit kitten ? hä! hä! hä!

Fritz . Sie sollen Zeuge meines GlückeS

seyn. Auf baldiges Wiedersehen !
(Üb Mit Pcrrtttii ).
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Vierte Scene .

Herr v o >>. W s hr w s l f a l l e i n.

Hohl ' ihn der Teufel ! doch nur Geduld ! heute
wird der Käfich fertig ; da wolle, , wir den Ra¬

ben hinein jperren und vor seinen Augen soll
mein schönes Mündel mich herzen und küssen.

Ich seh, wie der Geyer im Käfich sitzt .
Und nnt den brennenden , ' ingen blitzt ,
Indessen ich der holden Taube
Ein Käfichen nach dem andern raube .

Ja , ja , wir treten dicht vor ihn hin ,
Sie streichelt mir daS bärtige Kinn ,

Und, wahrend ich in, Elysium schwebe,
Stößt er den Kops sich gegen die Stäbe .

Und eher lass' ich ihn nicht heraus ,
Bis ich vollzogen ten HochzeitschmauS .
Dann wird man ihm - um Gratuliren

Das junge Weibchen präsentsten .

F irn ftc Scc n. e.

H errv o n W ehrwol f. Perett e.

Wehrw . Nun Perctte , ist der Galgen -

schwengel hinaus T
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Per . Fsir ' S Erste ja, aber er schwur Stein

uud Äein , er walle stst) noch diesen ( lbend wie¬

der einsiuden .
Wehrw . Soll mir willkommen seyn , ha !

hä! ha! — Meine liebe Perette , du bist ein

Muster von Treue .

Per . Ach ich thue nur meine Pflicht .

Wehrw . Ich werde dich belohnen .

Per . Dann muß ich JhreGroßmuth dank¬

bar verehren .
Wehrw . Die Schmucknadel , die meine se¬

lige Frau hinterlassen . —

Per . O das wäre zu viel !

W e h r w. Nein , die will ich dir auch nicht

geben. Ich wollte nur sagen , weil du auch ein

Erbstück von meiner seligen Frau bist , du seyst

mir eben so viel werth , als jene Schmucknadel .

Per . (in ihrer Erwartung getäuscht). Viel Ehre .

Wehrw . Aber der kostbare türkischeShawl

der Seligen —

Per . (hastig,. Den wollen Sie mir schenken?

Wehrw . Nein , den will >ch behalten . Aber

unter den übrigen kleinen Halstüchern magst du

dir Eines aussuchen .



Per . (spöttisch). O diese außerordentliche

Groß - mikh ! —

Wehrw . Nein , nein mein Kind , treibe die

Bescheidenheit nicht zu weit ; es gebührt dir , und

wenn es auch von Seide wäre. Zugleich verspre¬

che ich dir , daß du meine künftige Gemahlinn
bedienen sollst.

Per . Werden der gnädige Herr sichnun bald

vermählen ?
Wehrw . Ich denke noch diesen Abend, spä¬

testens Morgen .
Per . Hat Fräulein Edgarine endlich einge¬

willigt ?

Wehrw . Zwar nicht mir klaren Worten ,

aber sie liebt mich schon, das verräth sich bald.

Ziim Exempel : alS ich zu ihr sagte : Morgen ,

mein schönes Kind , wirst du auf ewig mem!

Da antwortete sie: Ach! Nun weißt du wohl,

wenn ein Mädchen , statt Nein zu antworten ,

ein süßes Ach hervor lispelt . —

Per . So heißt das natürlich ja .

Wehrw . Ferner hat sie meinen Nahmen

mit Gold auf rothem Saffian gestickt , meinen

Vor - und Zunahmen , was sagst du dazu ?

Per . Ich erstaune ! zu welchem Gebrauch ?



255

Wehrw . Zu einem Halsband für meinen

Mops . .
Per . Das ist so gut als eine vollständige

Liebeserklärung .
W ehr w. Nicht wahr ? Wenn ein Mädchen

schon den Nahmen ihr-rs Liebhabers stickt —

P er. Dann ist es vorbey mit ihr. ^
Wehrw . Indessen will ich zum Überfluß

ihren Groß - Oncle , den alren Bürgermeister

Strauß zu ihr schicken; für den har sie vielen

Respect , was der ihr anrath , das wird sie thun .

Per . Sind Sie denn aber auch gewiß , daß

der alte Mann Ihnen wohl will ?

Wehrw . Närrchen , sehr gewiß , denn ich

selbst werde den Groß - Oucle spielen . Kleidend

Allongen - Perrücke liegen schon im Cabinet .

Edgariue hat seit ihrer Kindheit ihn nicht geseh' n,

und wird den frommen Betrug nicht ahnen .

WaS meinst du, Perette ?

Per . Ich bewundere Ihr . Genie.

Wehrw . Während ich mich umkleide , geh'

und hohle mein Mündelchen heraus . Bereite

sie auf den Besuch ihres Groß - Öucles vor ;

erinnere sie daran , daß er die Grille hat , einen

laugen Bart zu kragen ; . mache es ihr zur Ge-
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wisssnspflicht , daß sie diesem ehrwürdigen Greise
nichts verschweigen dürfe , und ihm unbedingt ge¬
horchen müsse. Da hast du die Schlüssel . Dieser
öffnet das Hängeschloß oben , dieser das untere ,
dirser das mittlere , und dieser schließt die Thür
selbst auf. Du siehst, welch' ein ungeheures Ver¬

trauen ich auf dich setze, weil du die Perle und
Krone aller Kammermädchen bist. Thue nun dein

Bestes . Mein , dankbares Gemüth ist dir be¬

kannt . (ab).

Sechste Scene .

Perette (allein).

Ha ! ha! ha. ! drey Schlösser gar ,
Ein Mädchen zu bewahren .
Es mag der Thor mit grauem Haar
Vergeb ' ne Mühe sparen ;
Denn wo die Lieb' ein Wörtchen spricht .
Da hüthet der Teufel ein Mädchen nicht.

Es finden zu der L ebe Kuß
Die Lippen doch einander ;
Ja über den thrazischen Bosphorus
Schwimmt unverzagt Leander ;



Denn schütze die Liebe den kecken Wicht ,

So hnther der Teufel ein Mädchen nicht.

Im festen Thurm saß Danae

Des bösen Orakels wegen ,
Doch ftrsmr ' auf ihres Busens Schnee

Gar bald ein goldner Regen ;

Denn wo dre Lieb' ein Darp durchbricht .

Da hüthet der Teufel ein Mädchen nicht.

(Sie schlicht «ahrcr. S dieses LiedcheuS em Schieß

n̂ ch dem ander« mübsam auf), heraus , mein schönes

Fraulbin ! die Stunde der Erlösung naht .

Siebente Scene .

EdLarine . Peretre .

Edgar . Ach, Pkrettr ' darf ich endlich ein¬

mahl wieder Aihem schöpfen ?

Per . Ich begrüß ? Sie asä Braut .

' Edgar . Es wäre schrecklich, einem Wehr -

wolf ,nr de. ite zu werden ; aber ehe ich noch

käm!. , ' so eingesperrt bliebe , möcht« ich lieber

! den Lrlch l heirathen .

P <r. Armes Fräulein !

Edg - O. Leben Morgen fließen meine

Thränen ,
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Ach! und hab' ich keine Thränen
mehr ,

So befallt am Abend mich das

Gähnen ;
Denn die Langeweile plagt nuch

sehr!
Wenn die Maus ' aus ihren Lö¬

cher» schlüpfe »/
Wenn die Katze auf dem Boden

schreyt .
Wenn die garst ' gen Heimchen um

mich hüpfen ,
So vertreibt die Furcht mir doch

die Zeit ,

Endlich geht die Thür auf mit

Geknarre ,
bind mein alter Plaggeist tritt

herein ,
Krächzt ein Lied mir vor zu der

Guitarre —

Lieber hör ich doch die Katzen

schrey».

Perette . Murh , liebes Fräulein ! Herr von

Sprudelbach ' biethet alles auf , um Sie zu ret¬

ten. Bleiben Sie nur standhaft , weichen Sie



keiner Überredung ; auch nicht einmahl wenn Ihr

Groß - Oncle , der Bürgermeister Strauß , als

Freywerber bey ihnen aufträte .

Edgar . Was sagst du ? Dieser ehrwürdige

Greis —'

Per . Er wird Sie besuchen.

Edga r. Und für meinen Vormund sprechen ?

P e r. Wie für sich selbst.

Edgar . O weh, Perette ! ich bin von Kind¬

heit an gewohnt , ihn als das Haupt der Fami¬

lie , als den treuesten Rathgeber zu betrachten ;

ihm kann ich nichts abschlagen .

Per . Auch wenn ich Ihnen vertraue , daß

Herr von Wehrwolf selbst die Rolls dieses Grei¬

ses spielen wird ?

Edgar . Er selbst ?

Per . Da Sie Ihren alten Groß - Onclein

vielen Jahren nicht gesehen haben , so verläßt er¬

sieh daraus , daß Sie in der Verkleidung , mit

einem langen Barte , den Herrn Vormund nicht

erkennen werden , und hofft , aus diese Weise

Ihnen alle Ihre kleinen Geheimnisse abzulocken.

Edgar . Vortrefflich ! er komme nur ! er soll

mehr erfahren , als ihm lieb ist. Ich will die schö-
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ne Gelegenheit benutzen / meu> ganzes Herz vor

ihm auszuschütten .
Per . St ! ich höre ihn kommen. Nehmen

Sie sich zusammen .

Achte Scene .

Die Vorigen . Herrvon Wehrwolf

(altvaterisch -«Neidet, mit- eiiur groß-!» Allongen - Perrii-

Ue, einem langen Bart , ennr BnUs auf der Nase , an

einem Krnck' nstockewankends.

Wehrw . Ich bin zu einet- jungen Person

berufen worden , weiche die Enkelinn meiner ver¬

storbenen Schwester ist. (zu Pcrctte). Sieh da ,

mein Kind , bist du es ?

Per . Nun , ich bin nur das Kammer¬

mädchen.
Edgar . Ich , mein theurer Eroß - Oncle ,

habe die Ehre , Ihnen anzugehören .

Wehrw . Soso ! Dp bist also die kleine

Edgari »«, die ich an meinem 65stm Geburtsta¬

ge aits der Lauf ' gehoben , (»u P- - nt n). Jung¬

fer/lasse sie die Fensterblenden herunter , ich

kann das si.. rkr L-. stt incht woh! vertragen .

Per . Xtym »!>r- jxricht>e>ke-. -t. ' dkSpitzet,be
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erkennen .

Wehrw . So so ! Nun lasse man uns allein .

(Perette ab).

Neunte Scene .

H er r v o n W e h r w s l f. Edgarine .

Wehrw . Setze dich, mein Tochterchen . Du

weißt vermuthlich schon, warum ich komme ?

Der brave Herr von Wehrwolf hat mir aufge¬

tragen , um deine Hand zu werben . Er liebt dich ,
und wünscht zu wissen , ob du ihn wieder liebst ?

Edgar . Nein , ganz und garnicht .
Wehrw . Ey ey, warum denn nicht ? Du

warst ibiwdoch vormahls gewogen ?
Edgar . Ich war ein Kind , wir wohnten

auf dem Lande , ich hatte »och nie eine andere '

Mannsperson gesehen ; ich meinte , sie waren alle

so häßlich und abgeschmackt wie er , und so ergab
ich mich in mein Schicksal ; seitdem wie aber in
die Stadt gezogen , habe ich der liebenswürdi¬

gen jungen Männer viele gesehen , und nun

Haffe ich ihn wie den Teufel !
Wehr w. (sichvergessendund aufspringend). All«'

Teufel !
KphedUk' s Theater Bd. L



Ed qar . UmS Himmclswillen ! mein theu¬

rer Groß - Oncle ! Hat mcineFreymüthigkeit Sie

beleidigt ? Ich ' .vill nichts mehr sagen —

Wehrw . Nicht doch! nicht doch!

Edgar . Ich will Las Übrige auf dem Her¬

zen behalten .
Wehrw . ES war ja nur ein Anfall vomZip -

perlein . Setze dich wieder . Hast du denn noch

etwas auf dem Herzen ?

Edgar . O ja !

Wehrw . Vermuthlich einen Liebhaber ?

Edgar . Ach ja !

Wehrw . Wie machtest du die Bekannt - ^

schaft eines solches Bosewichts ?

Edgar . Mein Vormund selbst hatt - die Gü¬

te , mir ihn vorzustellen .
Wehr w. Kind , Kind , du lügst .

Edgar . Nein , gewiß nicht. Er sperrte mich

ein den ganzen Tag. Aus Langeweile lag ich den

ganzen Tag am Fenster , und sah auf die Straße ,

und hatte nicht einmahl bemerkt , daß ein jun¬

ger Mensch m dem Hause gegenüber auch am

Fenster stand , aber nicht auf die Straße sah —

Wehrw . Sondern nach dir ?

Edgar . Ja , nach mir. Mein eifersüchtiger
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Vormund machte mich zuerst aufmerksam dar¬
auf ; aber das brauchte er nur ein Mahl zu thun ,
und ich sah nun bald ohne ihn , daß ich dem jun¬
gen Menschen nicht gleichgültig war.

Wehrw . Nun , wenn du nur sonst nichts
gesehen hast ?

Edgar . Erlauben Sie , ich sah auch noch ,
daß er gerade >o schön und liebenswürdig war ,
als mein Vormund häßlich und abscheulich.

Wehrw . (Sey Seile). Verdammte Compli -
mente !

E dg a r. Wir wechselten Blick - , so feu¬
rige Blicke —

Geschehen war es um meine Ruh —
Wehrw . llnd dein Vormund ?
Edgar . O denken Sie die bös - Tücke:

Er mauert - daS Fenster zu.
Wehr w. (Sey Seite). Daran that er sehr

wohl.
Edgar . Doch mein Geliebter , ein küh¬

ner Zager ,
Ließ d' rum die Hoffnung nicht

entffieh ' n;
Denn er bestach den Schornstein¬

feger :
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Ein Briefchen fiel in meinen Ka-
mi».

Wehrw . (bei) Seite). Zille Teufel ! (laut) und
das Briefchen hast du wohl gar beantwortet ?

Edgar . Freylich .
Wehrw . Wie fingst du das an ?

Edgar . Im Schornstein hing ein langer
Faden ,

Ein Häkchen d' ran , ich faßte
Muth ,

Es mit der Antwort zu beladen .
Und siehe da, es ging recht gut .

Wehrw . Ging ' Sgut ? ey scharmant ! Jam¬

merschade, daß dein Liebhaber dich nicht auch be¬

suchen konnte .

Edgar . O er hat mich auch besucht.

Wehrw . Nun in aller Teufel Nahmen !
wie hat er das angefangen ?

Edgar . Ich übte mich im kranken Ge-

berden .

Ich hatte Krämpfe , weint ' und

schrie ;
Ein Doctor mußte gerufen wer-

, den .



Und dieser Doctvr — rathen
Sie ? —

War mein Geliebter in langer
Perücke ,

Mit einemgelehrtsn Amtsgesicht .
Ich kaum' ihn wohl beym ersten

Blicke ,
Doch Herr von Wehrwolf —

kannt ' ihn nicht.
W e h r w. So war er ein Esel !
Edgar . Das will ich nicht widersprechen .

Drauf hat er gelehrte Phrasen
gedrechselt .

Den Puls befühlt an meiner

Hand ,
Auch wurden Handedrücke ge¬

wechselt ,
Obschon der Vormund neben mir

stand .
Wehrw . Eine complete Unverschämtheit !
E dgar . Als nun der Alte auf mein Be¬

gehren
Vom Fenster Tropfen hohlen

muß .
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Gab mirderDoctor —ichkonnt ' s
nicht wehren —

Wehrw . Was gab erd

Edgar . Gab mir der Doctor —

Wehrw . Zum Henker ! was gab er denn ?
Edgar . Den ersten Kuß.
Wehrw . (aufspringend, Bari und Perrücke von

sichwerfend).
Ha ! Blitz und der Hagel ! nun

ist' s genug !
Verfluchte List! verdammter Be¬

trug !

Edgar . Mein GottlsindSie es ddasthut
mir leid ;

Mich täuschten Perücke , Bart
und Kleid .

Wehrw . Den Doctor soll der

Teufel hohlen
Für blutige Räch' ist

schon gesorgt .
Beyde- Edgar , (-»gleich). Aufrichtigkeit ward mir

befohlen ,
Ich habe dem Befehlge -

horcht.



Zehnte Scene .

Perette . Die Vorigen .

Per . Ach gnädiger Herr ! haben Sie viel¬
leicht einen Vogel Strauß gekauft ?

Wehrw . ( nsH inim-r wüthend) . Ich wollte ,
daß ich der Vogel Greif wäre !

Per . Draußen steht der Schlosser mit sei¬
nen Gesellen , und bringt einen Käfich, der fast
so groß ist , daß man einen Strauß hinein sper¬
ren konnte .

Wehrw . Aha ! willkommen ; nur herein
damit !

Per . Er wird kaum durch die Flügelthür -
gehen .

Edgar . Ey Sie wollen mich doch nicht in
einen Käfich sperren ?

Wehrw . Fürchte nichts , du arme verführ¬
te Taube ! Der Käfich ist für deinen saubern
Doctor , dessen unverschämten Besuch ich jeden
Augenblick erwarte . Schafft mir das Kunstwerk
nur hier herein .
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Eilfte S cene .

ie Vorigen . Der Schlösser mir seine»

kselten , unter welchen auch der »»kleidet «

Fritz , schleppe» und schiebenden Käfich herein.

Chor . Da bringen wir , bestellter Maßen ,
Den Käfich mit dem künstlichen

Schloß ;
Die Leute gafften anfallen Straßen
Und riefen verwundert : ey wie

groß !
Wehrw . Der Käfich scheint recht wohl

gerathen .
Ist stark und eng , wie frch' s ge¬

bührt ;
Empfängt dafür die 5o Du¬

katen ,
Die ich dem Meister accordirt .

Der Schlösser . O möchten Ew. Gnaden

noch mehr bestellen !

Edgar , und Per . Fürwahr ein theures Vo¬

gelhaus .
Die Gesellen . Es bitten die Gesellen

Sich auch ein Trinkgeld
aus .



" Wehrw . Nehmt hin zu einem lu¬

stigen Schinaus .
Die Gesellen . Juchhe ! nun soll der

Schornstein rauchen !
Wir wünschen , . den Kä¬

fich gesund zu brau -
- chen.

Wshrw . Doch wird das Schloß nicht
plötzlich springen ,

Wenn Einer von innen rüttelt
und stoßt ?

Der Schlösser . Ha. ' keinem Sünson
wird' s gelingen ,

Kein Stoß , kein Rütteln
ihn erlöst .

Die Gesellen . Er muß ins schwere Joch
sich beugen .

Wehrw . Ich will doch selbst mich über¬

zeugen .
Man sperre zur Probe mich ein.

- Chor . Hinein ! hinein !
Wie gern erfüllen
Wir Dero Willen ! (li -sperren ihn

«in Mit hängen ein ungeheures Schloß vor).
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Wehrw . So recht ! das Schloß wird

vorgehängt ,
Kein Eisenfresser die Stäbe

sprengt ;
Potz Velten ! rühren kann er

sich kaum

Zn diesem verzweifelt engen
Raum .

Chor . Der Herr von Wehrwolf , ha!
ha! ha !

In einem Käfich sitzt er.
Mit funkelnden Augen blitzt er ,
Gleich einem Tieger aus Afrika .

Wehrw . Scharmant ! gelungen ist der

Versuch ;
Nun macht wieder auf , nun

ist' s genug .
Fritz . HochwohlgebornerHerr , belie¬

ben Sie zu wissen .

Ich bin der Doctor und die
Braut gehöret mir.

Den Käfich ^werden Sie so lang'
bewohnen müssen ,

Bis Dero werthe Hand gezeich¬
net dieß Papier .
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W e h r w. Wie ! was ! mein Mündel ! alle

Teufel !
Ich bin verrathen !

E d g. u. Pe r. Sonder Zweifel .
Ergeben Sie sich d' rein .

Fritz . Hier der Contract , nicht wi¬

derstrebt !

Cho r. Wer Andern eine Grube grabt .
Fallt öfters selbst hinein .

Wehrw . O Weiber ! Weiber ! Ottern -

Gezüchts !
Was soll ich machen ? verdamm¬

te Geschichte !
Finu . Edg . Wir feyern die schönste der

Stunden
Vor seinem Angesicht ;
Zwey Herzen , die sichgefunden .
Trennt Schloß und Rtegel nicht.

Wehrw . (dazwischenschreyend).
Vor Schrecken und Wuth ich

zittr ' und bebe;
Und stoße den Kopf mir gegen

die Stäbe !

Umsonst ! umsonst ! her mit der

Schrift ;
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Ich tauche die Feder in Gall '
und Gift !

Fr . u. Edg . Gleichviel , nur unterschrieben .
Wehrw . Da ! da! es ist vollbracht .

Ihr mög' t ins Teufels Nahme »
Euch lieben !

Nun aufgemacht !
Chor . Ja aufgemacht ! und ausgelacht !

Ha ! ha ! ha ! ha !
Wehrw . Es zuckt und bebt ,

Es sticht und brennt in Mark
und Bein !

Chor . Wer Andern eine Grube gräbt ,
Fallt öfters selbst hinein .
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